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D A S  M A T E R I A L  N I C H T  U N T E R D R Ü C K E N

E IN  G E S P R Ä C H  Z W I S C H E N  E L I S A B E T H  R O T H  U N D  P I P I L O T T I  R I S T

E L I S A B E T H  R O T H :  Was kom m t d ir in den S inn, w enn du das W o rt M ate ria l hörst?  

P I P I L O T T I  R I S T :  N y lo n s trü m p fe ...

E R : Bei N y lons trüm p fen  denke  ich an d ie  Szene in de inem  L ie b lin g s film  Sedmikrasky (de u tsch : 

Die kleinen Margariten) von Vera C hytilova, in de r die be iden  H a u p tfig u re n  g enüss lich  N y lon ­

s trüm p fe  zerschne iden , w ährend  g le ich ze itig  d ie B ild flä ch e  se lb e r ze rs tü cke lt und neu zusam m en­

g e se tz t w ird.

P R : Ja, g ro ssa rtig , w ie  h ie r M a te ria l und Inha lt zusam m en m utie ren . D er C harm e des N ih ilism us 

ist um w erfend . S trü m p fe  w aren  1966  in de r T sche ch o s lo w a ke i L u xu sg u t und s tehen  fü r  m ich auch 

fü r  d ie H aut. D ie F iguren  ze rschne iden  a lso d ie  H aut, den Film, de r uns von de r A u sse n w e lt tre n n t 

und schü tz t. W enn ich länge r nachdenke , is t M a te ria l a lles, w as ich berühre, sehe, esse, tr in k e  und 

e rdenke , in szen ie rt ode r un in sze n ie rt au fnehm e, d ig ita lis ie re , o rdne  und ve ra rbe ite . Im m ate rie lles  

(g e is tig e s ) und physisches M a te ria l s ind eins. A uch  w enn ich m it m einem  K ö rp e r a rbe ite , m it m ir 

als Figur, bin ich M ateria l, e in K lum pen sa usende r A to m e  und ein G este ll von sich n ich t b e u ge n ­

den M o lekü len , das g le ich ze itig  auch die B e fe h le  g e n e rie rt, w ie  m it dem  M ate ria l um zugehen ist. 

N ich t nur in d iesem  Fall ve rsuche  ich als S ub jek t, als K am era  m ein M ate ria l n ich t zu un te rd rücke n . 

E R : W o rau f ko n ze n tr ie rs t du d ich vo r a llem ?

P R : M ein F o rsch u n gsg e b ie t s ind bew eg te  B ild e r und Ton in von M enschen  gebau te n  Räumen. 

M eine  W erkzeuge  s ind V ideo  und Sound. Das heu tige  V ideo  e n ts p r ic h t im m er noch e inem  v e rh ä lt­

n ism ässig  g ro b kö rn ig e n  F ilm . A ku s tis ch e  Illus ionen , zum B e isp ie l das G e füh l in e ine r H öh le  zu 

sein, h e rg e s te llt m it L o w -B u d g e t-M a s c h in e n  und deren  E ffe k tm ö g lic h k e ite n , können h e u tzu tage  

h ingegen  q u a lita tiv  m it den höchsten  te ch n ische n  S tandards de r F ilm b ranche  m itha lten , Das A uge  

lässt s ich o ffe n b a r w e n ig e r le ich t tä u sche n  als das Ohr. V erg lichen  m it de r M alere i kö n n te  man V i­

deo als A qua re ll und 3 5 -m m -F ilm  als Öl beze ichnen. Es is t unm ög lich  und m ach t auch ke inen  

S inn, d ie N a tu r kop ie ren  zu w o llen . D iese b le ib t im m er sc h ä rfe r und p itto re s k e r als ih re  «zivili­

s ie rte»  K op ie  -  w as üb rigens  auch fü r  fa s t a lle  anderen  M ed ien  g ilt, V ideo  ha t spez ie lle  m ale rische  

Q ua litä ten , d ie unseren  inne ren  em o tiona len  W elten  oder Z w isch en w e lte n  g le ichen  können, und 

um d iese  g e h t es mir, M it m einem  fa ch lich e n  W issen  über R hythm us, B ildau fbau  und B ew egung  

ve rsuche  ich die he rauszuschä len, A ll unsere  g e is tig e n  und em o tiona len  L e is tungen  s ind m ed iz i­

n isch gesehen  e le k tris ch , Ich gehe davon aus, dass V ideo  und noch s tä rke r d ie  V id e o in s ta lla tio n  

unserem  S ehappa ra t und den H irn lappen  in de r S chäde lkuppe l ähneln.

E R : W as m e ins t du m it «noch stärker»?

P R : Ich un te rsch e id e  zw ischen S ing le  C hannel V ideos, d ie  e inen  A n fa n g  und ein Ende haben, und 

Ins ta lla tionen , deren A u d io - und V ideosequenzen  ich als Loops konz ip ie re  und die darum  e ine  an­

dere  D ram a tu rg ie  b rauchen; man w e iss  ja  nie, w ann d ie  Leu te  den Raum be tre te n  und w ann sie 

ihn w ie d e r verlassen  w erden. U nser D enken und Fühlen is t n ich t nur flä ch ig  und rech teck ig . M it 

W erken  im Raum w ill ich d ieses Faktum  un te rs tü tzen . D er S ound kann d ie  H ä lfte  des am orphen 

K re is lau fs  b ilden. W iede rh o lu n g  und A b w e ch s lu n g  ve rsch ie d e n e r In te ns itä te n  m üssen genau ab ­

g e s tim m t sein, E igen tlich  s ind es zwei ve rsch iedene  W isse n sg e b ie te : e in e rse its  d ie Ins ta lla tion  im 

Raum m it dem  quasi n ich tlin e a re n  A b la u f und a n d e re rse its  de r üb liche  Film  m it e inem  D ie -ganze - 

F a m ilie -ko m m t-zu sa m m e n -A n fa n g , e ine r Z e itd a u e r zum Zusam m ens itzen  und e inem  k la ren  Ende,
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nach w e lchem  man a u f d ie  To ile tte  g e h t und a lles s ich nach e inem  präzisen R hythm us absp ie lt. 

Das G enre des K u rz film s b rach te  und b rin g t v ie le  g ro ssa rtig e  B e isp ie le  in den u n te rsch ie d lich s ­

ten  K on tex ten  de r F ilm -, M u s ik - und W erbew e lt hervor. Davon in s p ir ie rt e n tw ic k le  ich m ein f ilm - 

und so u n d te ch n isch e s  K n o w -h o w  w e ite r. D er Raum  m it bew eg tem  B ild, P ro jek tion  und Ton is t ein

w e n ig e r e rfo rsch te s  Terrain. M ich in te re s s ie rt auch d ie  m ög­

liche  in tim e  B e g e g n u ng  zw ischen  dem  W erk und se ine r B e ­

trach te rin , d ie m ög liche  E in lu llung  ih res K örpers. Es in te ­

ress ie rt m ich das S p ie l m it de r K onzen tra tion .

E R : W enn das A te lie r  dein A ll ist, w e lch e r P lane t is t dann 

dein S ch n ittp la tz  und w e lch e r de ine  physische  W e rks ta tt?  

M ir fä llt  auf, dass s ie  im g le ichen  Raum  sind.

P R : D ie W e rk s ta tt m it S trom  -  d ie  V id e o w e rk s ta tt m it e le k t­

ron ischen  W erkzeugen, M asch inen , S tecke rn , K abe ln  und so 

w e ite r -  is t d ie Sonne; d ie  W e rk s ta tt ohne  Strom  -  m it M e is ­

sei, S ch raubenz iehe r und Benzin  -  is t de r P lane t Erde. Das 

Tonstud io  is t de r M ond, und de r is t m om entan  leer. D ie W erk­

zeuge m it und ohne S trom  m üssen in m e ine r A rb e it zusam ­

m enb le iben . Jeden  Tag s tre ich le  ich m eine C o m pu te r und
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M asch inen  m it e inem  le ich t fe u ch te n  Tuch und küsse  sie. D ie L ippen m üssen au fs  M eta ll. D ie M a­

sch in e lle n  b rauchen dies.

E R : B is t du p la s tik - und m eta llse xu e ll?  Ich w eiss, dass d ir M enschen m it vo rs tehenden  Zähnen 

und A de rn  g e fa lle n ...

P R : Eine m e ine r L ie b lin g sbe sch ä ftig u n ge n  is t B ed ien u n g san le itu n g e n  lesen. D er Teil der M asch i­

nen, den ich n ich t verstehe, is t fü r  m ich ein Tempel de r G ehe im n isse  jener, d ie d iese G erä te  e n tw i­

cke lt haben. W enn du die M asch inen  liebst, stürzen sie bedeu tend  w en ig e r ab. A uch  ha lf mir, dass 

ich in m einem  K ö rpe r schon früh  e ine  e rhöh te  A u ssch ü ttu ng  m änn liche r H orm one  zuliess. N icht, 

dass ich d ie  M asch inen dadurch besser verstünde, abe r w ir haben w en ig e r A n g s t vore inander.

E R : Was bedeu ten  d ir d ie M asch inen?

P R : S ie s ind m eine g e k a u fte n  Freunde, m eine Instant-Tem pel, m eine  in te llig e n te n  Instrum ente , 

d ie  V erlängerung  unse re r S inne. G ew isse  M asch inen , w ie  K am era, C om puter, R ekorder, s ind vor 

a llem  P roduk tion sw e rkze u ge , w ährend  Player, f ixe  und bew e g te  P ro jek to ren , M on ito re , Boxen und 

K abel auch das s ic h t-  ode r spü rba re  M ate ria l des auszus te llenden  W erkes sind.

E R : Das he isst, de in W erkzeug w ird  zum M ateria l?

P R : W ie  auch de r m ensch liche  K ö rpe r g le ich ze itig  M ate ria l und W erkzeug ist. So w ie  die M en­

schen, w o llen  auch d ie  M asch inen  e rn s t genom m en w e rd e n ...

E R : ... darum  tanzen die M asch inen in de inen  Ins ta lla tion e n  e n tw e d e r s ich tb a r m it ode r du baust 

sie un s ich tba r ein.

P R : Yes, Baby, abso lu t rich tig , m eine g e sch ä tz te  Frau R oth! B e re its  de r S ch n itt sow ie  d ie  Farb- 

und G e sch w in d ig ke itsve rä n de ru n g en  w erden  a u f das in de r Ins ta lla tion  ve rw en d e te  E qu ipm ent 

a bges tim m t. Je d e  M asch ine  hat e inen  e igenen  C h a ra k te r und ve rsch iedene  Farb tem pe ra tu ren . 

D ie G rösse  de r P ro jek tion  bes tim m t auch den R hythm us des S chn ittes .

E R : Was m achen w ir m it de r sch lech ten  V id e o a u flö su ng ?

P R : D ie is t w ah rlich  sch lech t, D ie a m e rikan ische  Norm  NTSC b ie te t soga r noch 100 Z e ilen  w e n i­

ge r (5 9 ,9 4  H a lbb ilde rn  pro S ekunde ) als d ie  e u ropä ische  Norm  PAL m it 6 2 5  Z e ilen  (5 0  H a lb b il­

dern  pro S ekunde). S e lbs t w enn die A u flö su n g  re la tiv  lausig  ist, kann die P ro d u k tion  und A rb e its ­

te ilu n g  im A u fn a h m e - und S chn ittp rozess  w e n ig e r a rb e its te ilig  und daher auch d ie  O rgan isa tion  

und das B u d g e t w e n ig e r a u fw änd ig  sein. W ie  gesagt, ich ve rsuche  ga r n ich t e rs t d ie  R ea litä t zu

kop ie ren , sondern  m ich in te re ss ie re n  genau d iese  m a le ri­

schen Q ua litä ten , d ie  im M ange l ve rbo rgen  sind, e tw a  das 

A u sb lu te n  d e r R o ttöne  (da  d ie  S chä rfe  von de r Norm  he r im 

Grün lieg t), d ie  hys te rische  U nschärfe , das B rilla n te  im S ir- 

ren. Ich liebe  d ieses nervöse  L ich t. Ich a rbe ite  so lange  am 

M ateria l, bis es m einen  S yn a p se n tä tig ke ite n  und m enta len  

Z us tänden  ähnelt. Ist es n ich t d ie  G rundm o tiva tion  und der 

Trieb a lle r K u ltu rsch a ffe n d e n , innere  B ild e r zu m a te r ia lis ie ­

ren und so aus de r Iso la tion  auszubrechen?

E R : Ich s taune  auch o ft, m it w e lch e r E nerg ie  und B e h a rr­

lic h k e it K ü n s tle r und andere  W isse n sch a ftle r a rbe iten ! W ie 

s ie  d iese  tausend  S ch ritte  von de r A h n u n g  über d ie  G rund ­

idee, d ie  E xpe rim en te  und das Üben bis zu den fe rtig e n  

W e rk e n /K o n z e rte n /D a rb ie tu n g e n /T e x te n  scha ffen .

P R : Schau d ir all d ie  M enschen an, d ie  je d e n  Tag üben,

(IM )M A TE R IAL



a u ftre te n , vo rhe r ta u sen d  K abe l s te cke n  und S o u n d checks  m achen! K u n s t zu sch a ffen  und sie 

andern zu ze igen ä h n e lt fü r  m ich im m er auch dem  R itua l des B e ich te n s  und B e tens. S ch u ld g e fü h l 

is t e ine  s ta rke  T riebfeder. Ich fü h le  m ich v e ra n tw o rtlich  fü r  v ie le  U n zu lä n g lich ke ite n  unse re r E xis­

tenz, n ich t nur fü r  d ie B e s c h rä n k th e it unseres S ehappara tes. Ich fü h le  m ich auch schu ld ig  fü r  d ie 

L im iten  d e r M asch inen  und unsere  kö rp e rlich e  Iso la tion.

E R : G em einsam  V orsch läge  und k u ltu re lle  Ä u sse ru ng e n  von anderen  anzuschauen, zu hören und 

da rü b e r zu d isku tie re n  ode r zu sch re iben  b e d e u te t doch auch aus de r Iso la tion  des e igenen  K ö r­

pers zu en tkom m en, n ich t w ahr?

Was pa ss ie rt nun, w enn  M on ito re , e ig e n tlich e  K lö tze  im Raum, a llm ählich  durch  fla ch e  B ild ­

sch irm e  e rse tz t w e rde n ?  A uch  H igh  D e fin itio n  V ideo  w ird  in a bsehba re r Z e it ve rm e h rt e in g e fü h rt. 

M om entan  to b t noch de r N o rm e n krie g , und es is t n ich t klar, ob die L a b e ld ik ta to re n  de r USA oder 

je n e  A s iens  g e w in n e n ...

P R : In ein paar G enera tionen  w erden  d ie  heu tigen , bald schon a lten  V ideo a rbe ite n  als film isch e  

A qua re lle  e m p funden  w erden, D ie m eis ten  B e suche r e in e r In s ta lla tion  r ich ten  ih re  A u fm e rk s a m ­

ke it vo r a llem  au f d ie o ffe n s ic h tlic h e  in h a ltlich e  A ussage, w äh rend  s ie  d ie  sekundä ren  In fo rm a tio ­

nen w ie  d ie  Q u a litä t de r A u flö su n g , den Farbstich  des B ildes, d ie Textur des P las tikg e h ä u se s  des 

M on ito rs  sow ie  die F lach h e it und B e s c h rä n k th e it des B ildes nur u n te rb e w u ss t w ahrnehm en, aber 

eben doch w ah rnehm en, und zw ar s ta rk . D iese  K om ponen ten  sind m ir w ich tig  und ich w ill sie be ­

w u ss t m it e inbeziehen. G enere ll w e rden  d ie  M asch inen  k le in e r und e rschw ing liche r. D ies fü h rt zur 

D e m okra tis ie run g  de r P ro d u k tio n sm itte l und e ine  D ezen tra lis ie rung  de r S ende r w ird  m öglich. 

E R : W ie rea g ie rs t du a u f d ie  B em e rku n g , dass de ine  V ideos b un t se ien?

P R : D ie E inschä tzung  m e ine r A rb e it als spezie ll fa rb ig  te ile  ich n ich t. Das Leben und unsere  In­

n enw e lten  sind so fa rb ig ! D rück  mal d ie  A ugen  zu und beobach te  dabei das N ach le u ch te n ! Die 

R ea litä t, d ie  N a tu r und das N ach le u ch te n  un te r den A u g e n d e cke ln  s ind bedeu tend  fa rb ige r, als 

w ir  es je  nachb ilden  können . Ich denke  eher, w ir haben uns daran gew öhn t, dass ve rsch ie d e n s te  

M ed ien  w ie  Film, P ho tog raph ie , Z e ich n u n g  in ih re r R ep ro d u k tio n  g e g e n ü b e r dem  o rig ina le n  O b­

je k t  an F a rb ig ke it e inbüssen . N ur durch  M an ipu la tion  am O rig ina l können  w ir s ie  w ie d e r finden . 

D ie M ed ien  F ilm , V ideo  und P h o to g ra p h ie  w urden  chem isch  und te ch n isch  bezüg lich  de r F a rb ig ­

ke it als S tandard  so e n tw icke lt, dass d ie  m ensch liche , sprich  w e isse  H a u t m ö g lich s t gesund  

e rsche in t. D iesem  E ffe k t ha tte  s ich a lles andere  un te rzuo rdnen  und das fü h rte  zu e in e r akzep­

tie rte n  U n fa rb ig ke it. D iese K onven tion  e n ts tan d  w oh l auch deshalb, w e il s ta rke  Farben m it 

U n te rsch ich t, Z ig e u n e rtu m  und D ritte r W e lt assoz iie rt w erden . Das abge tön te , u n fa rb ig e  U n d e r­

s ta te m e n t is t im m er auch e ine  D is tanz ie rung  und ein S ich -V e rs tecken . Das lehne  ich ab.

E R : W e lche  A u fg a b e n  hat de ine  A rb e it so n s t noch?

P R : Ich w ill den G e is t derer, fü r  d ie ich a rbe ite , e rm u tigen , ihnen  he lfen  den S inn fü r  d ie  R e la tiv i­

tä t  de r D im ens ionen  und de r Z e it zu schä rfe n  (e ine  ka lte  H and w ird  1 M illim e te r gross, heisse 

Füsse w achsen zu e inem  B e rgm ass iv  an, S low  M otion  is t w ah re r als R ealze it). Ich ve rsuche  die 

F ilm e und den Ton aus ih ren ve rdäch tig e n  B oxen he rauszu lösen  und den M enschen b e fre iende  

R äum e zu Füssen zu legen. Ich w ill d ie  H ys te rie  pos itiv  da rs te lle n  und m it schm erzb ringenden  Rol­

lenzw ängen Exorzism us be tre iben . Ich w ill he lfen, unseren  e igenen  S chw ächen  und jenen  de r M a­

sch inen  g e g e n ü b e r m ild g e s tim m t zu se in . Ich lade zur R eise durch den K ö rpe r knapp vor und h in ­

te r  den A u g e n lid e rn  ein. Ich ve rne ige  m ich vo r m einen  O b je k ten  und ich g lo rifiz ie re  d ie  N atur. Ich 

sch ö p fe  Z e it fü r  d ie B e tra c h te r ln n e n /H ö re r ln n e n .

12............. .20 YEARS, PARKETT 71, 2 0 0 4

PIPILOTTI RIST, APPLE TREE INNOCENT ON DIAMOND HILL, 2003, video installation view /  

APFELBAUM  UNSCHULDIG AUF DEM DIAMANTEN HÜGEL, Videoinstallation.
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D O N ’T I N T I M I D A T E  T H E  M A T E R I A L

A  C O N V E R S A T I O N  B E T W E E N  E L I S A B E T H  R O T H  A N D  P I P I L O T T I  R I S T

E L I S A B E T H  R O T H :  W ha t occu rs  to  you w hen you hear th e  w ord  m ate ria l?

P I P I L O T T I  R I S T :  N ylon s to c k in g s ...

E R : N ylon s to ck in g s  m ake me th in k  o f th e  scene  in you r fa vo rite  film  Sedmikrasky (Daisies) by 

Vera C hytilova, w he re  th e  tw o  p ro ta g o n is ts  vo lu p tuo u s ly  c u t up nylon s to ck in g s  w h ile , a t th e  sam e 

tim e, th e  p ic tu re  on sc reen  is ta ke n  a p a rt and reassem bled .

P R : Yes, it's w o n d e rfu l th e  w ay m ate ria l and c o n te n t m u ta te  toge the r. The charm  o f th e  n ih ilism  is 

superb . In 1996  s to ck in g s  w ere  a luxu ry  item  in C zechoslovakia , and to  me th e y  a lso stand  fo r  skin. 

So th e  fig u re s  are cu ttin g  up th e  sk in , th e  film , th a t sepa ra tes  and p ro te c ts  us from  th e  ou ts ide  

w orld . W hen I th in k  a b o u t it, m ate ria l is e ve ry th ing  I touch , see, eat, d rink, and conce ive, eve ry th ing , 

s taged  o r un -s taged , th a t I shoo t, d ig ita lize , order, and p rocess. Im m ateria l (m e n ta l)  and physical 

m ateria l are one. Even w hen I w o rk  w ith  my body, w ith  m yse lf as th e  perfo rm er, I am m ateria l, a 

lum p o f w h izzing a tom s and a s tru c tu re  o f unbend ing  m olecu les, w h ich  s im u ltan e o u s ly  genera tes  

th e  o rders  th a t d ic ta te  how  to  deal w ith  th e  m ateria l, Then, and no t on ly  then , I try  as sub ject, as 

cam era, no t to  in tim id a te  my m ateria l.

E R : W ha t do you co n ce n tra te  on m ost?

P R : My fie ld  o f research is m oving p ic tu re s  and sound in spaces b u ilt by people. My to o ls  are 14
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video  and sound. V ideo  to d ay  s till co rre sp o n ds  to  re la tive ly  coa rse -g ra in  film . B u t th e  qua lity  o f 

a co u s tic  illus ions, even th e  spec ia l e ffe c ts  p roduced  w ith  lo w -b u d g e t m ach ines, like  th e  sensa tion  

o f be ing  in a cave, is ju s t as good as th e  m ost advanced te ch n o lo g y  in th e  film  industry. A p p a ren tly  

it's  ha rde r to  dece ive  th e  eye than  th e  ear. C om pared  w ith  pa in ting , you cou ld  see video as w a te r- 

co lo r and 3 5 m m -film  as oil pa in ting . It's im possib le , and d o e sn ’t  m ake any sense, to  try  and copy 

nature . N a tu re  is a lw ays sha rp e r and m ore p ic tu resque  than  its “c iv ilized ” copy—w hich  ac tu a lly  ap­

p lies to  a lm ost every m edium . V ideo  has spec ia l pa in te rly  qua litie s  th a t resem b le  ou r inne r em o ­

tio n a l w o rlds  or tw ilig h t w orlds , and th a t's  w h a t I'm in te re s te d  in. I try  to  unearth  them  w ith  my p ro ­

fess io n a l kno w le d g e  o f rhythm , p ic tu re  com pos ition , and m ovem ent. A ll o f ou r m enta l and em o ­

tio n a l ach ievem en ts  are, m ed ica lly  speak ing , e le c tric . I go  on th e  assum p tion  th a t v ideo and, even 

m ore so, v ideo  in s ta lla tio n s  resem b le  ou r v isual system  and th e  b ra in  lobes in the  cran ium .

E R : W ha t do you m ean by “even m ore so ”?

P R : I d is tin g u ish  be tw een  s ing le  channe l videos, w h ich  have a b e g inn ing  and an end, and in s ta l­

la tions, w h e re  I des ign  aud io  and v ideo  sequences as loops, w h ich  requ ires  a d iffe re n t d ram a tiza ­

tion  because  you never know  w hen people  are go ing  to  w a lk  in to  o r leave a room . The w ay we 

th in k  and fe e l is no t ju s t f la t and rec tangu la r. I try  to  ta k e  th is  fa c to r  in to  a cco u n t w hen I m ake 

w o rks  in space. S ound can fo rm  ha lf o f th e  am orphous cycle. The rep e titio n  and va ria tion  o f d if ­

fe re n t in te n s itie s  have to  be very fin e ly  tuned . A c tu a lly  tw o  a reas o f kno w le d g e  are involved: on 

one hand, th e  in s ta lla tio n  in space  and its esse n tia lly  non lin e a r f lo w  and, on th e  other, th e  conven ­

tio n a l film  w ith  its fa m ily -g e t-to g e th e r beg inn ing , a s p e c ific  leng th  o f tim e  to  s it toge the r, and a 

c le a r-c u t end, a fte r  w h ich  everybody goes to  th e  ba throom ; eve ry th ing  fo llo w s  an e xac t rhythm . 

The g e n re  o f th e  film  sh o rt has com e up w ith  lo ts  o f m arve lous exam ples in a w ide  va rie ty  o f co n ­

tex ts , like  film , m usic, and adve rtis ing . I’ve used them  as insp ira tion  in fu rth e r  deve lop ing  my te c h ­

nical kn o w -h o w  in film  and sound. A  room  w ith  a m oving p ic tu re , p ro jec tion , and sound is re la tive ly  

unexp lored  te rra in . A n o th e r im p o rta n t issue fo r  me is th e  p o te n tia lly  in tim a te  e n co u n te r be tw een  

th e  w o rk  and its viewer, the  po ten tia l to  lull th e  body in to  a n o th e r sta te . I’m in te re s te d  in playing 

w ith  con ce n tra tio n .

E R : If th e  s tu d io  is you r universe, w h ich  p lane t is you r ed itin g  ta b le  and w h ich  one you r physica l 

w o rksho p ?  I no tice  th a t th e y ’re bo th  in th e  sam e room.

P R : The w o rksho p  w ith  e le c tr ic ity —th e  v ideo  w o rksho p  w ith  e le c tro n ic  too ls , m ach ines, ou tle ts , 

w iring , and so on—is th e  sun; th e  w o rksho p  w ith o u t e le c tr ic ity —w ith  ch ise l, screw driver, and fu e l— 

is th e  p lane t Earth. The sound s tu d io  is th e  m oon, and it's  em p ty  a t th e  m om ent. A ll o f my too ls , 

w ith  and w ith o u t cu rren t, have to  s tay  toge the r. Every day I caress my co m p u te r and m achines 

w ith  a dam p c lo th  and kiss them . My lips have to  touch  th e  m eta l. The  m ach ines need tha t.

E R : A re  you p las tic  and m eta l sexua l?  I know  you like  peop le  w ith  b u ck tee th  and ve in s ...

P R : One o f my fa vo rite  occupations  is to  read ins truc tions. The p a rt o f a m achine th a t I do n 't un­

de rs tand  is the  tem p le  th a t houses th e  secre ts  o f those  w ho deve loped it. W hen you love m achines, 

they  tend  to  crash much, m uch less. It's a lso been a help th a t my body a llow s a su rp lus  o f m ale ho r­

m ones. N o t th a t it he lps me unders tand  m achines m ore easily  b u t w e 're  n o t as a fra id  o f each other. 

E R : W ha t do m ach ines mean to  you?

P R : They are my b o u gh t friends , my in s ta n t tem p les , my in te llig e n t ins trum en ts , th e  ex tens ion  o f 

ou r senses, C e rta in  m achines, like  cam eras, com pu te rs , and reco rde rs , are p rim a rily  too ls  o f p ro ­

duction , w h ile  players, pe rm anen t and po rta b le  p ro jec to rs , m on ito rs , boxes, and w ir ing  are a lso the  

v is ib le  and ta n g ib le  m ateria l o f th e  w o rk  to  be exh ib ited.

E R : D oes th a t mean th a t you r to o ls  are you r m ate ria ls?

P R : J u s t like  th e  hum an body is both m ateria l and too l. M ach ines w a n t to  be ta ke n  se riou s ly  ju s t 

like  hum an be ings d o ...
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E R : ...w h ich  is w hy m ach ines v is ib ly  dance  a long  in you r in s ta lla tio n s , o r you bu ild  them  in so th a t 

th e y ’re invis ib le.
P R : Yes, baby, abso lu te ly  right, my dear Mrs. Roth! The ed iting , as w e ll as changes in co lo r and 

speed, is a ttuned  to  the  e qu ipm en t used in th e  ins ta lla tion . Every m achine has a ch a ra c te r o f its 

ow n and d iffe re n t co lo r tem pe ra tu re s . The  size o f th e  p ro jec tion  also de te rm ines th e  rhythm  o f the  

ed iting .

E R : W ha t do w e do abou t poo r v ideo  reso lu tion?

P R : It c e rta in ly  is poor. NTSC, th e  A m e rican  norm , even has 100 lines less (5 9 .9 4  h a lf-p ic tu re s  

per se co n d) than  th e  E uropean norm , PAL, w ith  6 2 5  lines (5 0  h a lf-p ic tu re s  per second). Even if 

reso lu tio n  is re la tive ly  lousy, th e  p ro d u c tio n  and d iv is ion  o f labo r in sho o ting  and e d itin g  can be 

less subd iv ided , w h ich  in tu rn  cu ts  dow n on o rgan iza tion  and budget. L ike  I said, I d o n 't even try  

to  copy reality. W ha t I’m rea lly  in te re s te d  in are th e  pa in te rly  qua litie s  th a t are in trins ic  to  th a t d e ­

fic iency, fo r  exam ple, to n es  o f red th a t b leed (s in ce  th e  norm  fo r  sha rpness is based on g reen), 

th e  hys te rica l fuzziness, o r th e  b rilliance  o f th e  buzzing. I love th is  nervous ligh t. I keep  w o rk in g  at 

my m ateria l un til it resem b les my ow n synap tic  ac tiv itie s  and m enta l s ta tes . A re n ’t  all cu ltu ra l p ra c ­

tit io n e rs  m o tiva ted  and driven by th e  need to  m ate ria lize  th e ir  inne r im ages as a m eans o f e sca p ­

ing th e ir  iso la tion?

E R : I’m o fte n  amazed a t th e  s in g le -m in d e d  energy and obs tin acy  o f a rtis ts  and o th e r sc ie n tis ts  in 

th e ir  pu rsu its—th e  w ay th e y  m anage to  ta k e  th o usa n d s  o f s teps from  th e  f ir s t  fa in t no tion, to  the  

basic idea, to  all th e  e xpe rim en ts  and p ra c tic in g  un til th e y  f in a lly  end up w ith  fin ish e d  w o rk s /c o n -  

c e rts /p e r fo rm a n c e s /te x ts .

P R : L ook  a t all th o se  people  w ho p ra c tice  every day, w ho  pe rfo rm , w ho c o n n e c t up th o usands  o f 

cab les and do a sound ch e ck  be fo rehand ! To me, m ak ing  a rt and show ing  it to  o th e r peop le  also 

resem b les th e  ritua l o f co n fess ion  and praying. G u ilt fe e lin g s  are a p o w e rfu l drive. I fe e l respon ­

s ib le  fo r  lo ts  o f th e  sh o rtco m in g s  o f ou r ex is tence, and no t on ly  fo r  th e  lim ita tio ns  o f o u r v isual 

system . I a lso fe e l g u ilty  a b o u t th e  lim ita tio ns  o f m ach ines and ou r physica l, bod ily  iso la tion .

E R : Look in g  a t su g g e s tio n s  and cu ltu ra l s ta te m e n ts  w ith  th e  peop le  w ho m ade them , lis te n in g  to  

them  and ta lk in g  o r w rit in g  a b o u t th o se  ideas a lso m eans escap ing  th e  iso la tion  o f on e ’s own 

body, d o e sn ’t  it?  W h a t’s go ing  to  happen w hen f la t sc reens  g radu a lly  rep lace  m on ito rs , b ig chunky  

th in g s  in space?  H igh  D e fin it io n  V ideo  is a lso go ing  to  be m ore com m on soon. A t th e  m om ent 

they 're  s till f ig h tin g  a b o u t th e  norm s, nobody know s if th e  labe l d ic ta to rs  in th e  USA o r th o se  in 

A s ia  w ill com e o u t on to p ...

P R : Today's a lready da ted  v ideo  p ieces w ill be co n s ide red  c in e m a to g ra p h ic  w a te rco lo rs  in a fe w  

genera tions . M ost peop le  w ho v is it an in s ta lla tio n  d ire c t th e ir  a tte n tio n  p rim a rily  to  th e  obvious 

c o n te n t o f th e  m essage; th e y  perce ive  se conda ry  in fo rm a tio n  unconsciously , like  th e  q u a lity  o f the  

reso lu tion , th e  co lo ring , th e  te x tu re  o f th e  p la s tic  case a round th e  m onitor, o r th e  f la tn e ss  and re­

s tr ic te d n e ss  o f th e  p ic tu re , b u t they  do perce ive  it and ve ry  s tron g ly  in fac t. Such com ponen ts  are 

im p o rta n t to  me and I in te n tio n a lly  in co rp o ra te  them . In genera l, m ach ines are g e ttin g  sm a lle r and 

m ore a ffo rdab le . As a resu lt, th e  m eans o f p roduc tion  can becom e m ore d e m o cra tic  and th e  

senders  can be decentra lized .

E R : H o w  do you rea c t to  th e  co m m e n t th a t you r v ideos are c o lo rfu l?

P R : I don ’t  share th a t appra isa l o f my w ork. It’s now here  near as co lo rfu l as life  and ou r inner 

w orlds ! J u s t c lose  your eyes and see w h a t happens! Reality, nature, and w h a t you see behind your 

eye lids are subs tan tia lly  m ore co lo rfu l than  w h a t w e cou ld  ever dep ict. I th in k  w e ’ve g o tten  used to  

the  fa c t th a t rep roductions in all k inds o f media, like  film , photography, and draw ings, can ’t  com pete  

w ith  th e  co lo rfu lness  o f the  o rig ina l ob ject. We can only find  it again by m an ipu la ting  the  orig inal.
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PIPI LOTTI RIST, EMPFÄNGER, 2003, Videoinstallation und Detail, Hauser & Wirth, Zürich /  
RECEIVER, video installation and detail. (PHOTOS: ANDREA RIST)

Standards in coloring in the media o f film , video, and photography have been chem ically and tech­
nically developed so tha t human, or rather w hite skin looks as healthy as possible. Everything else 
was subordinated to this e ffec t and, as a result, we have learned to take the lack of color for 
granted. This convention probably also acquired currency because strong colors are associated 
w ith the lower classes, gypsies, and the Third World. Understatem ent is toned down and un- 
colorfu l and it's always a means of distancing and concealment. I ob ject to that.

E R : W hat other jobs does your work do?
P R : I want to encourage the minds o f those I do my work for, I want to help sharpen the ir sensi­
bility fo r the relativity o f dimensions and tim e (a cold hand is 100th o f an inch big, hot fee t swell 
to the size of a mountain range, slow motion is truer than real-time). I try  to detach film s and 
sound, to take them out o f the ir suspicious boxes, and to put liberating spaces at people's feet. I 
want to represent hysteria as som ething positive and exorcise the painful constra in ts o f roles. I 
want to make it easier fo r us to be more sanguine about our own weaknesses and the weak­
nesses of machines. I invite people to take a trip through the body directly in fron t o f and behind 
the eyelids. I bow to my objects and I g lorify nature. I scoop up tim e fo r viewers and listeners.

Translation: Catherine Schelbert
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Hatte man die Räume von P ip ilotti Rists erster Einzelausstel­
lung in New York durchschritten und suchte das WC der 
Galerie Luhring Augustine auf, so sah man sich erneut mit 
einem bewegten Bild konfrontie rt. Diesmal schaute man auf 
einen LCD-Bildschirm, der auf dem Boden vor der K loschüs- 
sel stand, und blickte auf das durch einen Glasboden mit e i­
ner Infraro t-Kam era aufgenom m ene Bild beim Wasserlassen 
oder beim Stuhlgang. Nachdem man die Spülung der Toilette 
be tätig t hatte, verschwanden nicht nur die Ausscheidungen 
in R ichtung Kanalisation, auch das M onitorbild machte Platz 
fü r den nächsten Besucher. CLOSET CIRCUIT (2000), so der 
Titel der Arbeit, kon frontie rt -  das Gebot der Reinlichkeit 
e legant um schiffend -  die Betrachter beziehungsweise Be­
nutzer m it den Körperzonen und -flüssigke iten, die sich nor­
malerweise ausserhalb der Reichweite von Kameras befin­
den. Die auch wärm esensitive Infrarotkam era lie fert jedoch 
keine spiegelg le ichen, realitätstreuen Bilder: V ielm ehr zeigt 
die Kamera das W ohlbekannte in Schwarzweiss m it grün­
licher Verfärbung und weichen, unscharfen Konturen, je  wär­
mer die Körperregion oder -flüss igke it, desto heller ihr Bild; 
das alles m it dem Ergebnis, den eigenen Körper und seine 
Funktionen als etwas Fremdartiges wahrzunehmen und sich 
ihm im gleichen M oment faszin iert zuzuwenden. So schaut 
man auf den in eine pixelige Landschaft verwandelten Intim ­
bereich, der In seiner A usschn ittha ftigke it als ein abstraktes 
-  nach D echiffrierung verlangendes -  Bild erscheint.
In Rists Werk ste llt CLOSET CIRCUIT einen radikalen Höhe­
punkt dar. Das Interesse an den Grenzen des Körpers, seiner 
Haut und ihren Ö ffnungen spiegelt sich in ihren A rbeiten von 
Anfang an: In den frühen Videos wie PICKELPORNO (1992)

GESCHLOSSEN ER 
KREISLAUF
Ä N N E  S Ö L L

oder BLUTCLIP (1993) nähert sie sich dem Körper so lange 
an, bis er monströs, erotisch und gleichzeitig verletzlich wirkt. 
Sie g re ift dabei nicht auf ein essentia listisches Körperbild zu­
rück, sondern zeigt, wie sehr unser eigenes Körperverständ­
nis von Bildern des Körpers abhängig ist, sich immer erst im 
Zusammenhang mit ihnen e tab lie rt.0 Rist rückt dem Körper 
buchstäblich auf den Leib: Die extremen Close-ups haben 
zum Beispiel in PICKELPORNO das Ziel, das G ebot des Por­
nofilms, «alles» sichtbar zumachen, ad absurdum zu führen 
und zugleich eine A lternative zur Pornographie zu entwerfen. 
Im Video BLUTCLIP und der V ideoinstallation BLUTRAUM5’, 

zwei A rbeiten zum Thema Menstruation, ist es die groteske 
Inszenierung des blutenden Körpers, die den ontologischen 
Status des (weib lichen) Körpers unterm iniert. Rist arbeite t 
m it der Spannung zwischen dessen Auflösung und gleichzei­
tige r M aterialisierung im Bild, im Zwischenraum von sozial de­
fin ierten Körpergrenzen und medialen Oberflächen. Der «ab- 
jekte» S to ff des M enstruationsbluts wird hier nicht eindeutig 
positiv besetzt und dadurch rehabilitiert, stattdessen wird 
seine V ie ldeutigke it genutzt, um die gesellschaftlich dom i­
nanten Mechanismen von Hygienisierung und Schönheits­
wahn zur E tablierung des (weib lichen) Körperbilds in Frage 
zu stellen.3’ Fokussiert Rist in BLUTRAUM wie in CLOSET CIR­

CUIT die Körperflüssigke iten, so liegt ihr in der Installation 
EINDRÜCKE VERDAUEN (1993) etwas am Körperinneren und 
seinem Verhältnis zum Körperbild. W ie ein fle ischgewordener 
W itz hängt der m it einem kugelrunden Fernseher gefü llte  und 
dadurch grotesk verform te gelbe Badeanzug von der Decke 
und zeigt ein Endoskopievideo durch den Verdauungstrakt. 
G efragt wird hier -  wie in CLOSET CIRCUIT -  nach dem Erfah-
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ren von Körpergrenzen durch neue Technologien 
und die sich dadurch wandelnden Vorstellungen 
vom kohärenten und abgeschlossenen Körper. Rists 
Interesse am Verdauungsvorgang zeigt sich auch in 
einer weiteren A rbe it m it dem Titel MUTAFLOR
(1996). In dieser V ideoprojektion auf dem Boden 
scheint es, als wolle die Künstlerin die Kamera oder 
den Betrachter m it einem Biss beziehungsweise 
F ilm schnitt verspeisen und w ieder ausscheiden.
M it CLOSET CIRCUIT legt Rist nun den Schwerpunkt 
auf die Funktion des Ausstossens selbst und 
bezieht den B e trach te r/B enutzer d irekt in die B ild­
herste llung m it ein. Der geschlossene Kreislauf, auf 
den Rist im Titel anspielt, verweist hier einerseits 
auf die se it den ersten Tagen der V ideokunst häufig 
eingesetzte Überwachungsschle ife des c lo s e d - c ir ­

c u i t  und ihre sozialen K o n tro lla k t io n e n , anderer­
seits auf den Körperkre is lauf als solchen. Die 
sprachliche Verschränkung von beiden impliziert, 
dass auch der «intime» Kreislauf des Verdauens und 
Ausscheidens strengen gesellschaftlichen Regeln 
der S ichtbarke it beziehungsweise Unsichtbarkeit 
unterworfen ist.“0 Sieht man in den meisten C lo s e d -  

c/Vcu/Hnstallationen sich selbst in die Kamera 
schauen und re flek tie rt dam it die eigene B lickposi­
tion, bekom m t man in Rists Versuchsaufbau eine 
uneinnehmbare Perspektive angeboten. Als eine A rt 
Selbstbeobachtungsstation um weht sie nicht nur 
der Hauch eines zukünftigen, medial aufgerüsteten 
A ufklärungsunterrichts, CLOSET CIRCUIT w irk t auch 
wie eine V ideokabine im Sexshop ausgesta tte t fü r 
autoerotische Phantasien und kom m entiert auf ironische 
Weise das B ig - B r o th e r -Phänomen und das wachsende Be­
dürfn is «on screen» zu sein, Dazu kommen die Assoziationen, 
die m it dem Infrarotb ild verbunden sind: Sie reichen von den 
nächtlichen Bildern an Grenzübergängen und in der moder­
nen Kriegsführung bis hin zur medizinischen Diagnostik.
Nur, was s ieht man hier e igentlich? Was macht der B ild­
schirm? Was bedeutet es, wenn wir, anders als in früheren 
Videoinstallationen Rists auf Toiletten®, zum Voyeur unsrer 
selbst werden und sich die intim sten Zonen unseres Körpers 
auf der O berfläche des B ildschirm s rem aterialisieren? Ver­
we ilt man in der Regel auf einer ö ffen tlichen Toilette nur so 
lange, bis das Geschäft e rled ig t ist, so bietet uns Rist einen 
Grund sitzen zu bleiben, uns m it dem banalen Vorgang zu 
beschäftigen und uns einem Bildschirm  zuzuwenden, der ein 
selbstgesta ltetes Programm sendet. Die abgeschirm te S itua­
tion auf der ö ffen tlichen Toilette wird dadurch einerseits

PI PI LOTTI RIST, CLOSET CIRCUIT, 2000, closed circuit video 
installation, installation view and details /  Installation und 
Detailansichten. (PHOTO: KÄTHE WALSER)

gesteigert, denn man ist m it sich bewusst allein. Andererseits 
tr it t  eine Verunsicherung ein: Wer oder was schaut von wo zu 
und wer schaut noch (m it)?
Die Funktion der Infrarotkamera, den W ärmegrad ihrer Ob­
je k te  abzubilden, verfrem det nicht nur das Bild, sie bietet 
auch einen Überschuss an Information, welche die M aterial­
itä t des eigenen Körpers ähnlich wie ein U ltraschall-B ild in 
eine durch den Bildschirm  erfahrbare g latte Oberfläche 
verwandelt. Wenn sonst die Prämisse gilt, den Körper als 
unverletzlich und stabil zu präsentieren beziehungsweise zu 
phantasieren und dadurch Ängsten der Auflösung, Bedro­
hung durch Krankheit und Tod entgegenzutreten, rückt Rist 
genau die Stellen in den Blick, an denen sich der Körper 
öffnet, durchlässig wird. Die B ildschirm oberfläche versiegelt 
jedoch genau jene Ö ffnungen, und die wärmeabhängigen 
B ilder verwandeln die sonst als unsauber und abstossend 
empfundenen Körperausscheidungen in ästhetisch interes-
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PIPILOTTI RIST, PORQUÉ TE VAS? (NASS), 2003, Videoinstallation, 
International Art Festival 2002, Lofoten, Norwegen /  WHY ARE YOU 
GOING? (WET), video installation. (PHOTO: KÄTHE WALSER)

sante, wiederum  annehmbare Bilder. Geht man wie die A n ­
thropologin Mary Douglas davon aus, dass Körpergrenzen 
auch fü r die Grenzen des Sozialen an sich stehen und dass 
Ö ffnungen und Ausscheidungen immer eine Verunsicherung 
des (Gesellschafts-)System s bedeuten®, dann zeigt Rists 
stilles Örtchen, dass der B ildschirm  mit seiner Macht der 
Selbstversicherung sogar das Erscheinen grenzw ertiger Kör­
perzonen und damit die Grenzen der Sub jektiv ität in den G riff 
bekommen kann. B le ib t die Frage, ob Rists Installation nun 
die «totale Kapitulation des Individuums vor dem M edien­
regime» und das dam it einhergehende «konstante interna- 
lis ierte self-m onitoring» illustrie rt?7' Haben Sie schon eine 

Kamera unter der Toilette?

ÄN N E  SÖ LL ist Kunsthistorikerin und unterrich te t am Institut 
fü r Kunst und ihre D idaktik an der Universitä t Dortmund. Ihre 
D issertation A r b e it  a m  K ö rp e r. V id e o s  u n d  V id e o in s ta l la ­

t io n e n  vo n  P ip i lo t t i  R is t ist im Silke Schreiber Verlag er­
schienen (2004).

1) Meine Interpretation stützt sich auf die Thesen Judith Butlers, dass 

sich Materialität und Körperlichkeit durch wiederholende, performative 

Prozesse erst etablieren müssen und dass dadurch der Körper nicht 

mehr als passiver Ort von Einschreibung, sondern als Ort konstruktiver 

Prozesse angesehen werden muss. Der «Körper», den wir als «natürlich» 

und «geschlechtlich» erleben, materialisiert sich erst durch eine wech­

selseitige Dynamik von Bild und Körper als «natürlich-geschlechtlicher». 

Vgl, dazu Judith Butler, Körper von Gewicht. Die diskursiven Grenzen 
des Geschlechts, Suhrkamp, Frankfurt am Main 1997.

2) In BLUTRAUM verwendete Rist das Einkanalvideo BLUTCLIP in verän­

derter Form.

3) Zur Bedeutung des Abjektbegriffs und seiner Funktion zur Konstitu­

tion des Subjekts siehe Judith Butler, Das Unbehagen der Geschlech­
ter, Suhrkamp, Frankfurt am Main 1991, S. 196f.

4) Natürlich ist der Vorgang auch geschlechtlich codiert. Das Urinieren 

von Männern in der Öffentlichkeit wird als weit weniger anstössig emp­

funden als das von Frauen.

5) Eine weitere Arbeit, ATMOSPHÄRE & INSTINKT (1998), ist ebenfalls in 

einer Toilette installiert (Museum für Moderne Kunst in Frankfurt). Setzt 

man sich auf die Kloschüssel, so sieht man jedoch nicht sich selbst, 

sondern eine wild gestikulierende Frau aus der Vogelperspektive, die 

versucht mit der Kamera zu kommunizieren.

6) Mary Douglas, Reinheit und Gefährdung, Suhrkamp, Frankfurt am 

Main 1988 (zuerst erschienen 1966).

7) Ursula Frohne, «Screen Tests: Media Narcissism, Theatricality and 

the Internalized Observer», in: CTRL Space. Rhetorics of Surveillance 
from Bentham to Big Brother, hrsg. von Thomas Y. Levin, Ursula Frohne 

und Peter Weibel, ZKM Karlsruhe 2000, S. 252-277, hier S. 257.
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CLOSED CIRCUIT
Ä N N E  S Ö L L

PI PI LOTTI RIST, CLOSET CIRCUIT, 2000, 
closed circuit video installation (stage of development/ 

Entwicklungsstufe), Luhring Augustine Gallery, New York, 
(PHOTO: LARRY LAMAY)

If you had gone to the bathroom at the Luhring Augustine 
Gallery during P ip ilotti Rist's f irs t solo exhibition in New York, 
you would have been presented w ith a moving picture of a 
special order. Thanks to an infrared camera installed under 
the glass floo r of the to ile t bowl, you would have seen your­
self in action in the LCD m onitor conveniently placed on the 
floo r before you. By flush ing the toilet, you would have not 
only elim inated your personal body waste, but also its visual 
reproduction—making room fo r the next v isitor to enter and 
have a fresh start. E legantly circum navigating the dictates of 
cleanliness in CLOSET CIRCUIT (2000), Rist confronts the 
viewer, or rather the user, with body zones and flu ids tha t are 
not ordinarily w ith in reach of the camera eye. However, in­
stead of delivering fa ith fu l, m irror images of the reality of this 
private moment, the heat-sensitive camera creates a green­
ish, black-and-w hite rendition of the event w ith soft, fuzzy 
contours: the warm er the body zone or liquid, the lighter the 
picture. Participating in the artist's work, we find ourselves 
watching an alienated rendition of our own body and bodily 
functions with unabashed fascination; we see our private 
parts transform ed into a pixelated landscape, into a cropped 
abstract image tha t needs to be deciphered.
Rist's CLOSET CIRCUIT represents a radical climax. But her in­
te rest in the lim its of the body—its skin and its orifices—is not 
new. In early videos like PICKELPORNO (Pimple Porno, 1992) 
and BLUTCLIP (B lood Clip, 1993), she zeros in on the body so 
closely tha t it becomes monstrous, erotic, and vulnerable. She 
does not resort to an essentia list image of the body, but 
rather reveals how intim ately our understanding o f the body

relates to, and is established by, inculcated images." Rist 
takes the video close-up to such an extreme tha t in PICKEL- 

PORNO, fo r instance, she reduces to absurdity pornography's 
onus to show everything and, in so doing, offers pornog- 
raphers a new alternative. In BLUTCLIP, and in the video in­
stallation, BLUTRAUM (Blood Room 1993 -1994), both of 
which deal with menstruation, R ist’s grotesquely-staged 
close-ups of a m enstruating vagina underm ine the onto log i­
cal status of the fem ale body.0 Essentially, she exploits the 
tension between the dissolution and sim ultaneous m aterial­
ization of the body in pictures, in the space between socially 
defined body lim its and medial surfaces. The “ab ject” sub­
stance of menstrual blood is not invested w ith unequivocally 
positive connotations and thereby rehabilita ted; instead, the 
artist capitalizes on its am biguity in order to question the so­
cially dom inant mechanisms of the excessive hygiene and 
beauty overkill tha t govern the image of the (fem ale) body.3’ 
W hile BLUTRAUM and CLOSET CIRCUIT focus on bodily fluids, 
the installation EINDRÜCKE VERDAUEN (D igesting Impres­
sions, 1993) takes us inside the body, and reflects on the 
relationship between the in terior and exterior image. Sus­
pended from the ceiling like a joke  made flesh, we see a yel­
low bathing suit grotesquely d isfigured by a perfectly round 
television set nestling inside it, which shows an endoscopic 
video of the intestinal tract. As in CLOSET CIRCUIT, Rist de­
ploys new technolog ies to study our experience o f body limits 
and the changing notions o f a coherent and self-contained 
body. Rist's in terest in digestive processes also motivates a 
work titled  MUTAFLOR (1996). In this floor-based video pro-
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jection , the artis t seems to be attem pting to consume the 
camera in one take or the viewer in one bite and then elim i­
nate them again.
In CLOSET CIRCUIT, Rist addresses the function o f excretion 
and incorporates her v iew er/user into the making o f the pic­
ture. The closed circu it to which the tit le  alludes refers, on 
one hand, to a technology popular since the early days of 
video art: surveillance systems and the ir function as a means 
of m onitoring behavior, and, on the other hand, to the body’s 
circu latory system. The linguistic overlap insinuates the s trin ­
gent social rules of visibility, or rather, invisib ility tha t govern 
the “in tim ate” systems of digestion and excretion.4’ In most 
closed circu it installations, we see ourselves looking into the 
camera and are there fore made self-consciously aware of our 
own vantage point. But R ist’s "laboratory” experiments con­
fron t us w ith an im possible perspective. Not only does the 
piece hint at the potential fu tu re  o f medially updated sex ed­
ucation, it also conjures a sex-shop video cubicle fo r au to­
erotic fantasies and, in th is respect, functions as a send up of 
the Big Brother phenomenon and the grow ing need many of 
us feel to be on-screen. The infrared picture evokes another 
set of associations, from  night photography at border check­
points, to modern warfare, to medical diagnosis.
But what do we actually see? W hat is the m onitor really do­
ing? W hat does it mean when, in contrast to R ist’s earlier 
video insta llations in bathrooms, we become voyeurs of our­
selves, and see the most intim ate zones of our bodies rema­
terialized on screen?5’ Ordinarily we remain in a public to ile t 
no longer than absolutely necessary, but Rist has given us 
reason to stay put fo r a while, to take note o f a commonplace 
process, and to watch the m onitor broadcasting a program of 
our own design. The situation of being isolated in a public to i­
let is heightened by the fac t tha t we have, at tha t moment, 
chosen to be alone with ourselves. But a d isturbing uncer­
ta in ty  creeps in: who or what is watching from  where, and 
who else is watching as well?
Since the Infrared camera depicts the degree o f warmth of its 
subject matter, the pictures are not only distorted; they also 
provide a surfeit of information that transforms the materiality 
o f one’s own body into a smooth, on-screen surface, som e­
what like an ultrasound, As a rule, the body is represented—or 
fantasized—as being invulnerable and stable in order to ward 
o ff the fear of deterioration and the th rea t o f illness and 
death. In contrast, R ist zooms in on exactly those parts of 
the body tha t are open and permeable, but she does so 
on the smooth surface o f the m onitor where they are 
effective ly sealed off, while the heat-sensitive pictures 
transform  bodily excretions, ordinarily considered dirty and

repulsive, into aesthetica lly interesting, if not to ta lly  accept­
able, images.
If, like anthropologist Mary Douglas, we assume tha t the lim­
its o f the body stand fo r social lim itations, and tha t orifices 
and excretions always signify uncerta inty in the body/socia l 
system, then Rist’s insta lla tion dem onstrates tha t the te levi­
sion screen, and its ab ility to generate self-assurance, could 
perhaps come to term s w ith the appearance o f borderline 
body zones and, ultimately, the lim its o f sub jectivity.6’ But one 
question remains: does Rist’s insta llation illustrate the “indi­
vidual's to ta l surrender to the media’s regime of the gaze” and 
the attendant “constant, internalized se lf-m onito ring "?7’ Have 
you already installed your bathroom camera?

Translation: Catherine Schelbert

ÄN N E  SÖ LL is an art historian and teaches at the Institu t für 
Kunst und ihre Didaktik, Universität Dortmund. Her d isserta­
tion A r b e it  am  K ö rp e r. V id e o s  u n d  V id e o in s ta l la t io n e n  vo n  

P ip i lo t t i  R is t  has ju s t been published by Silke Schreiber Ver­
lag (2004).

1) My interpretation is based on Judith Butler’s argument, according to 

which materiality and physicality can only be established through reiter­

ative, performative processes, and the body, therefore, is no longer a 

passive place of inscription but must rather be viewed as a place of con­

structive processes. The “body,” which we all perceive as “natural” and 

“gendered," is materialized as “naturally gendered" through the recipro­

cal dynamic of image and body. Cf. Judith Butler, Bodies That Matter. 
On the Discursive Limits of Sex (New York: Routledge, 1993).

2) In BLUTRAUM, Rist used a modified version o f the single channel 

video, BLUTCLIP.

3) On the meaning of “abject” and its function in constituting the sub­

ject, see Judith Butler, Gender Trouble (New York: Routledge, 1990), 

p. 133.

4) The system is, of course, governed by gender codes as well. It is con­

sidered far less offensive for a man to urinate in public than for a 

woman.

5) Another piece, ATMOSPHÄRE & INSTINKT (1998), is also installed in a 

rest room (Museum für Moderne Kunst in Frankfurt). Instead of seeing 

yourself when you sit down on the toilet seat, you see a bird’s-eye-view 

of a woman wildly gesticulating and trying to communicate with the 

camera.

6) Mary Douglas, Purity and Danger (New York: Routledge, 2 0 0 2 / 

1966).

7) Ursula Frohne, “Screen Tests: Media Narcissism, Theatricality and the 

Internalized Observer" in CTRL Space. Rhetorics of Surveillance from 
Bentham to Big Brother, Thomas Y. Levin, Ursula Frohne, and Peter 

Weibel (eds.), ZKM Karlsruhe 2000, pp. 252-277, here: p. 257.
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PIPILOTTI RIST, LUFT IM GEDÄRME IN DER LUFT, 2004, C-Print hinter 3cm Plexiglas, 15,8 x 20,8cm /  
AIR IN INTESTINE IN AIR, C-print mounted behind 13/i6” Plexiglas, 6V4 x 83/i6".
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